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Seit dem 1. Dezember 

2019 neu im Vorstand: 

Patrick Pietschmann 

übernimmt die Position 

von Michael F. Müller, der 

sich in den Ruhestand 

verabschiedete. 

Es gibt Dinge, die andere 

besser können, aber Bank 

ist unser Ding! So indivi-

duell wie unsere Beratung 

sind auch unsere Berater. 

Lernen Sie einige von Ihnen 

kennen. 

Der walk4help war eines 

der absoluten Highlights 

des Jahres 2019. Dies 

und weitere finden Sie 

in unserem Rückblick 

durch das Jahr in der 

BraWo-Region. 

Unsere Personalentwicklung setzt 

konsequent auf die Aus- und 

Weiterbildung unserer Mitarbeiter. 

Dadurch garantieren wir höchste 

Beratungsqualität.

Seit dem 1. Juli 2019 bietet 

Frank Neumann unseren Kunden 

das Beratungskonzept des 

Generationenmanagements an. 

Das Haus der Immobilie 

bündelt die geballte 

Kompetenz an einem 

Standort. 2019 feierte es 

zehnjähriges Jubiläum.
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 „VOR UNS LIEGEN SPANNENDE 
 AUFGABEN IN SPANNENDEN ZEITEN, 
 DENEN WIR UNS GERNE STELLEN.“ 
Patrick Pietschmann, Vorstandsmitglied

Michael F. Müller 

verabschiedet sich in 

den wohlverdienten 

Ruhestand.

44 Jahre im Bankgeschäft, 27 davon im Vorstand der 

Volksbank. Michael F. Müller hat eine beeindruckende be-

rufliche Laufbahn vorzuweisen. Diese aktive Zeit endete 

zum 1. Oktober, an dem sich Müller in den wohlverdien-

ten Ruhestand verabschiedete. Sein Nachfolger ist Patrick 

Pietschmann, der bereits seit seiner Ausbildung in der 

Volksbank-Welt zuhause ist. 

Seit 2000 war Michael F. Müller Mitglied des Vorstands der 

Volksbank eG Wolfsburg und seit 2005 als Vorstandsmitglied 

der fusionierten Volksbank BraWo zuständig für den Bereich 

Vertrieb. Ab Juli 2017 verantwortete er die Ressorts Marktfol-

ge, Unternehmensservice, die Stabsstelle Sonderengagements 

und das Beauftragtenwesen. 

WECHSEL IM VORSTAND
Michael F. Müller übergibt „Top-Mannschaft“ an Patrick Pietschmann

Jürgen Brinkmann sagt über seinen langjährigen Vor-

standskollegen: „Mit seiner Expertise hat er entscheidenden 

Anteil daran, dass unsere Bank heute so gut aufgestellt ist wie 

nie zuvor. Hinter uns liegen viele intensive, herausfordernde 

Jahre mit tiefgreifenden Entscheidungen, die wir gemeinsam 

mit Bravour gemeistert haben. Dafür gilt Michael F. Müller un-

ser tiefster Dank.“

Müller selbst dankt seinen Vorstandskollegen und Mitarbei-

tern für die erfolgreiche und vertrauensvolle Zusammenarbeit: 

„Wir haben eine Top-Mannschaft. Macht es einfach weiter so!“ 

Ein ausführliches Interview mit Michael F. Müller zu seinem 

Abschied finden Sie auf www.wir-sind-brawo.de/abschied-mueller

REGIONAL VERWURZELT 

Neu im Vorstand ist nach dem Abschied von 

Michael F. Müller Patrick Pietschmann, der das 

Quartett um Jürgen Brinkmann, Ralf Schierenbö-

ken und Mark Uhde komplettiert. Der gebürtige 

Braunschweiger war bereits als Auszubildender 

für die Bank tätig und verantwortete später den 

Bereich Firmenkunden.

Patrick Pietschmann, geboren am 

14.12.1973 in Braunschweig, ist ausge-

bildeter Bankkauffmann, Diplom-Bank-

betriebswirt und Certified Manager of 

Banking. Zum 1. Dezember 2019 wurde 

er in den Vorstand der Volksbank BraWo 

berufen und ist seitdem zuständig für die 

Bereiche Privatkunden, Individualkunden 

und Immobilien. Pietschmann trat 1994 als 

Auszubildender in die damalige Volksbank 

Braunschweig eG ein und begann im 

Gründungsjahrgang ein duales Studium an 

der Welfenakademie. Anschließend war 

er sechseinhalb Jahre im Filialgeschäft bei 

der Frankfurter Volksbank tätig, davon 

rund zweieinhalb Jahre als Filialleiter im 

Regionalmarkt Frankfurt-City. 2007 kehrte 

Pietschmann nach Braunschweig zurück 

und übernahm die Leitung des Firmenkun-

denbereichs Regionalmarkt Braunschweig 

und Salzgitter bei der Volksbank BraWo. 

Von 2011 bis 2019 war er als Prokurist und 

Leiter des gesamten Firmenkundenbereichs 

der Bank tätig.

„Damit setzen wir auf eine interne Nachfolge. Wir freuen 

uns sehr, mit Patrick Pietschmann jemanden aus dem eigenen 

Haus als neues Mitglied des Vorstands begrüßen zu dürfen. Die 

Eignung für die neue Tätigkeit hat er in seiner langjährigen, er-

folgreichen Leitung des Firmenkundenbereichs mehr als nachge-

wiesen“, sagt Jürgen Brinkmann über seinen Vorstandskollegen.

DIGITAL UND PRÄSENT

Pietschmann nahm die anspruchsvolle neue Position gerne 

an. „Gleich von Anfang an war mir klar: Vor uns liegen span-

nende Aufgaben in spannenden Zeiten. Das hat sich bewahr-

heitet. Gerade in der ersten Zeit geht es sehr viel um Kommuni-

kation und dabei vor allem um das Zuhören.“

Perspektivisch sieht er die Entwicklung der Bank in einer 

Mischung aus Beständigkeit und Innovation: „Wir wollen uns 

stetig und zukunftsorientiert weiterentwickeln. Dabei werden 

wir noch konsequenter schauen, was unsere Kunden sich von 

uns wünschen. Um unseren Wurzeln treu zu bleiben, legen wir 

auch in Zukunft besonderen Wert darauf, in der Fläche präsent 

und persönlich vor Ort zu sein. Mit persönlicher Beratung und 

maßgeschneiderten Angeboten. Neben unseren digitalen An-

geboten werden wir auch weiter konsequent in unser Filialnetz 

investieren.“ 

Patrick Pietschmann komplettiert seit 

Dezember 2019 das Vorstands-Quartett.
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I. GESCHÄFTSVERLAUF

1.  ENTWICKLUNG DER GESAMTWIRTSCHAFT UND  

DER KREDITGENOSSENSCHAFTEN

1.1 KONJUNKTUR IN DEUTSCHLAND

Deutlich geringeres Wirtschaftswachstum 

Nach vielen Jahren des Aufschwungs verminderten sich 2019 die 

konjunkturellen Auftriebskräfte in Deutschland. Das preisbereinig-

te Bruttoinlandsprodukt stieg im Vorjahresvergleich lediglich um 

0,6 %, nachdem es 2018 noch um 1,5 % zugenommen hatte. In 

den Jahren 2017 und 2016 war das Bruttoinlandsprodukt sogar um 

2,5 % beziehungsweise 2,2 % expandiert. Gründe hierfür liegen 

vor allem im globalen Umfeld: Die schwächere Weltwirtschaft, die 

eskalierenden Handelskonflikte, die geopolitischen Spannungen 

im Nahen Osten und die Unsicherheiten rund um den EU-Austritt 

Großbritanniens belasteten den Welthandel spürbar. Im verarbei-

tenden Gewerbe kamen neben den internationalen Belastungs-

faktoren auch inländische Probleme zum Tragen, insbesondere die 

strukturellen Veränderungen zu neuen, emissionsarmen Antrieben 

in der Automobilindustrie. 

Bei den Konsumausgaben setzte sich das solide Wachstum der 

Vorjahre fort. Die privaten Konsumausgaben expandierten 2019 

um 1,6 %, und damit stärker als im Vorjahr (+1,3 %). Anregende 

Impulse erhielt der private Verbrauch vom andauernden Beschäf-

tigungsaufbau sowie von Lohnzuwächsen. Stimulierend wirkten 

zudem finanzpolitische Maßnahmen der Bundesregierung, wie 

die Wiedereinführung der paritätischen Finanzierung der gesetz-

lichen Krankenversicherung und die Ausweitung der Mütterrente. 

Der Zuwachs der Konsumausgaben des Staats lag 2019 mit 2,6 % 

deutlich über dem Wachstum des Privatkonsums, befördert u. a. 

durch den weiteren Stellenaufbau im öffentlichen Dienst. Private 

und staatliche Konsumausgaben trugen zusammen mit 1,3 % zum 

BIP Anstieg von 0,6 % bei und waren damit der wichtigste Treiber 

des Wirtschaftswachstums. 

Moderat expandierende Investitionen

Auch die Bruttoanlageinvestitionen blieben 2019 im Aufwärtstrend. 

Der Boom in der Bauwirtschaft hielt an und führte zu einem be-

schleunigten Investitionszuwachs (+3,9 % nach +2,5 % im Jahr 

2018). Bei den Wohnungsbauinvestitionen konnte das Wachstum 

trotz der Knappheit an Arbeitskräften, Bauland und Baumateriali-

en nochmals gesteigert werden. Das Expansionstempo zog auch im 

Nichtwohnungsbau an, gestützt u. a. durch Investitionsprojekte der 

Bahn und den Breitbandausbau. Der Anstieg der Ausrüstungsinves-

titionen fiel hingegen schwächer aus als im Vorjahr (+0,6 % nach 

+4,4 %), da die Bereitschaft, in Ausrüstungen zu investieren, durch 

die weltwirtschaftlichen Unsicherheiten beeinträchtigt wurde. 

Der gesamtstaatliche Finanzierungsüberschuss sank nach ei-

nem Rekordwert von 62,4 Milliarden Euro im Vorjahr in 2019 auf 

49,8  Milliarden Euro. Der Rückgang des Haushaltsüberschusses 

kann auf einen höheren Ausgabenzuwachs der Finanzpolitik für 

Sozialleistungen und Vorleistungen, beispielsweise im Rahmen des 

Digitalpakts für Schulen, zurückgeführt werden. Zudem wurde das 

Wachstum der Steuereinnahmen durch die konjunkturelle Abküh-

lung gedämpft.

Beschäftigungsaufbau flaut ab

Am Arbeitsmarkt verlor das Beschäftigungswachstum an Schwung. 

Die Zahl der Menschen, die im Inland erwerbstätig sind, stieg im 

Jahresdurchschnitt 2019 um rund 400.000 auf etwa 45,3 Millio-

nen, nachdem sie 2018 noch fast um 610.000 zugelegt hatte. Der 

Zuwachs beruhte abermals alleine auf einer Ausweitung der sozial-

versicherungspflichtigen Beschäftigung. Die Zahl der Selbstständi-

gen sowie der ausschließlich geringfügig entlohnten Beschäftigten 

ging weiter zurück. Die Arbeitslosenzahl sank um rund 73.000 auf 

knapp 2,3 Millionen Menschen. Bei der Arbeitslosenquote war ein 

Rückgang um 0,2 Prozentpunkte auf 5 % zu verzeichnen.

Geringer Anstieg der Verbraucherpreise

Der Anstieg der Verbraucherpreise blieb 2019 moderat. Die mo-

natliche Inflationsrate, gemessen am Verbraucherpreisindex, 

stieg lediglich im April vorübergehend über die Marke von 2 %. 
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Im Jahresdurchschnitt lag die Inflationsrate bei 1,4 % und damit 

etwas niedriger als 2018 (+1,8 %). Maßgeblich für den Rückgang 

der Gesamtrate waren die Energiepreise, deren Auftrieb sich im 

Zuge niedrigerer Rohölpreisnotierungen verminderte. Die Preise für 

Nahrungsmittel (+1,4 %), Dienstleistungen (+1,5 %) und Energie-

produkte (+1,4 %) stiegen moderat und nahezu proportional zur 

Gesamtentwicklung.

1.2 FINANZMÄRKTE

Gute Stimmung an den Finanzmärkten 2019

Nach einem schwachen Jahresabschluss 2018 starteten die Märk-

te mit pessimistischen Erwartungen in das Jahr 2019. Der Han-

delskrieg zwischen den USA und China setzte sich fort, zusätzlich 

rückte Europa wieder mehr in den Fokus der Trump Administrati-

on. Auch spitzte sich der Konflikt zwischen dem Iran und den USA 

im Laufe des Jahres weiter zu. Ergänzt wurden diese Unsicher-

heitsfaktoren durch den mehrfach verschobenen Brexit. Erst im 

Dezember kam es zu einer Einigung mit der EU auf einen Austritt 

Ende Januar 2020. 

Diese geopolitischen Störfaktoren, insbesondere aber die Han-

delskonflikte, führten bereits Anfang 2019 zu Rissen im Bild des 

langjährigen konjunkturellen Aufschwungs in Europa, den USA, 

aber auch weltweit. Zunächst reagierten die Märkte bei einzelnen 

Meldungen risikoavers, im Laufe des Jahres wurden die Ausschläge 

jedoch geringer. Hierfür waren vor allem die Notenbanken verant-

wortlich, die 2019 mit geldpolitischen Maßnahmen reagierten.

EZB lockert Geldpolitik

Die europäische Geldpolitik schwenkte aufgrund der Abschwä-

chung der Konjunktur in 2019 auf einen deutlich expansiveren Kurs 

ein. Die an den Finanzmärkten noch zu Jahresbeginn vorherrschen-

de Erwartung einer Zinswende löste sich in den ersten Monaten 

des Jahres auf. Der geldpolitische Kurswechsel der Europäischen 

Zentralbank (EZB) wurde im März von ihrem Präsidenten Mario 

Draghi eingeläutet, der ein neues Programm zur Förderung der 

Kreditvergabe der Banken für September 2019 ankündigte. Die 

frühzeitig angekündigte Maßnahme wurde dann durch eine Sen-

kung des Einlagezinssatzes, den Banken auf überschüssige Gelder 

bei der EZB entrichten müssen, von -0,4 % auf -0,5 % ergänzt. 

Zudem wurde ein erneuter Start von Anleihekäufen im Volumen 

von 20 Milliarden. Euro monatlich ab November 2019 beschlossen. 

Im November 2019 kam es auch zum Amtswechsel an der Spitze 

der EZB. Die neue Präsidentin, Christine Lagarde, ließ keine Be-

reitschaft zu einem Wechsel des geldpolitischen Kurses erkennen.

Bundesanleihen markierten Rekordtief

Die Renditen von zehnjährigen Bundesanleihen lagen zum Jah-

resauftakt bei 0,25 % und spiegelten die noch an den Märkten 

bestehenden Erwartungen einer geldpolitischen Zinswende oder 

zumindest eines entsprechenden Exit-Plans der EZB im weite-

ren Verlauf des Jahres wider. Mitte Januar erreichte die Rendite 

zehnjähriger Anleihen ihren Jahreshöchststand von 0,26 %. Doch 

schwenkte die Stimmung angesichts der steigenden konjunkturel-

len Risiken um. In den folgenden Monaten sanken die Renditen 

kontinuierlich bis tief in den Minusbereich. Im August rutschte 

die Rendite mit -0,72  % auf einen historischen Tiefstand. Von 

August bis Anfang Oktober rentierten sogar die dreißigjährigen 

Bundesanleihen erstmals phasenweise im negativen Bereich. Die 

Renditen erhöhten sich im Herbst wieder mit steigender Zuver-

sicht, dass die Handelskonflikte nicht weiter eskalieren würden 

oder sogar ein Handelsabkommen zwischen China und den USA 

erzielt werde. Zudem stabilisierten sich die Konjunkturindikatoren 

wieder etwas, so dass zehnjährige Bundesanleihen zum Jahresen-

de mit -0,19 % immer noch im Minus bereich rentierten, aber weit 

oberhalb ihrer Tiefstände.

Leichte Abwertung des Euros

Nachdem der US Dollar bereits 2018 deutlich stärker gegenüber 

dem Euro notieren konnte, wertete er in 2019 weiter auf. Gestartet 

bei einem Niveau von etwa 1,14 Dollar pro Euro verringerte sich 

sein Wert bis Ende Januar jedoch zunächst auf etwa 1,15 Dollar 

pro Euro. Bis April erreichte der Dollar von 1,11 Dollar pro Euro 

ein zwischenzeitliches Hoch und gab dann bis Ende Juni wieder 

tendenziell etwas nach. Bis Ende September setzte dann eine neue 
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Aufwertungsrunde ein, der Euro rutschte auf ein Tief von 1,09 Dol-

lar gegenüber dem Euro, und damit auf den schwächsten Wert seit 

Mai 2017. Dies ging einher mit einer anhaltenden US Konjunktur-

zuversicht an den Finanzmärkten, während sich die Konjunktur-

indikatoren im Euroraum deutlich abschwächten. Zum Jahresende 

2019 war der US Dollar mit 1,1234 Dollar pro Euro etwa 2 Cent 

mehr wert als zu Jahresbeginn.

DAX mit kräftigem Plus nach schwachem Start

Der deutsche Leitindex startete nach einem sehr schwachen 

Schlussquartal in 2018 von einem niedrigen Niveau in Höhe von 

10.559 Punkten aus in das Jahr 2019. Im Jahresverlauf gewann 

der Index aber wieder deutlich. Im Juli notierte der DAX auf über 

12.600 Punkten, bevor im August noch mal ein deutlicher Rück-

schlag um über 1.000 Punkte zu verzeichnen war. Eine wesentli-

che Ursache waren Befürchtungen einer sich stark abschwächen-

den Konjunktur oder sogar einer sich abzeichnenden Rezession. 

Zudem spitzten sich die geopolitischen Risiken weiter zu. Neben 

dem Handelskonflikt zwischen China und den USA standen auch 

wieder neue US Zölle gegen die europäische, und somit insbeson-

dere die deutsche Autoindustrie im Raum. Zusätzlich belasteten 

der weiterhin ungeklärte Brexit sowie die zunehmenden Spannun-

gen im Nahen Osten. Erst die umfassende Lockerung der Geldpoli-

tik der EZB, ergänzt um weitere Zinssenkungen der US Notenbank 

im Herbst, sorgte wieder für neue Zuversicht am Aktienmarkt. 

Zum Jahresende siegten vollends die positiven Signale, aufgrund 

der Einigung über den geregelten Vollzug des Brexits Ende Januar 

2020, aber auch wegen der Aussicht auf die Teileinigung zwischen 

China und den USA. Zum Jahresabschluss 2019 notierte der DAX 

bei 13.249 Punkten und somit 25 % über dem Niveau zum Jah-

resstart.

1.3  IMMOBILIENMARKT IN DER REGION  

BRAUNSCHWEIG WOLFSBURG

Auch 2019 hielt die starke Nachfrage nach Immobilien in der Re-

gion an. Wie auch im Vorjahr zogen die Preise für Immobilien zur 

Eigenanlage deutlich an. Besonders zwischen 1950 und 1977 er-

baute Einfamilienhäuser wurden vermehrt nachgefragt, da diese 

Nachkriegsbauten – oftmals mit eingebauten Ölheizungen – ver-

gleichsweise günstig angesichts des Klimapakets und des Verbots 

von Ölheizungen erworben werden konnten. Angesichts des anhal-

tenden Niedrigzinsniveaus sind Immobilien nach wie vor auch als 

Kapitalanlage gefragt, wenngleich Mieten nicht in gleichem Maße 

wie die Kaufpreise steigen. Auf dem Büromarkt blieb die Lage wei-

terhin angespannt, da kaum freie Flächen und wenig Neubaupro-

jekte zur Verfügung stehen. Die Leerstandsquote in Braunschweig 

sank von 1,5 % im Vorjahr auf 1,1 % und bleibt damit weiterhin 

kritisch. Auch die Miet- und Kaufpreise für Büroimmobilien stiegen 

2019 aufgrund der angespannten Lage erneut an.

1.4  GESCHÄFTSENTWICKLUNG  

DER KREDITGENOSSENSCHAFTEN

Weiterhin starkes Wachstum 

Wie bereits im Vorjahr konnten die 841 Volks- und Raiffeisenban-

ken, PSD Banken und Sparda Banken im Kredit- und Einlagenge-

schäft – trotz hartem Wettbewerb und abgeschwächter Konjunktur 

– kräftig zulegen. So stiegen die bilanziellen Kundenforderungen 

um 36 Milliarden Euro auf 626 Milliarden Euro (+6 %), die Kun-

deneinlagen legten um 38 Milliarden Euro auf 735 Milliarden Euro 

zu, was einem Anstieg von 5,5 % entspricht. Die Bilanzsumme der 

Genossenschaftsbanken stieg um 50 Milliarden Euro auf 985 Mil-

liarden Euro (+5,3 %).

Kreditgeschäfte in allen Laufzeitenbändern weiter ausgebaut

Auch angesichts der gedämpften Konjunktur in Deutschland ver-

gaben die Genossenschaftsbanken im Jahr 2019 weiterhin mehr 

Kredite und haben maßgeblich zur stabilen Finanzierung der mit-

telständischen Wirtschaft sowie der Privatpersonen beigetragen. 

Insgesamt haben die Genossenschaftsbanken Ende 2019 Kredite 

in Höhe von 626 Milliarden Euro herausgegeben und knüpfen da-

mit an die Rekordmarken der letzten Jahre an. Wachstumstreiber 

waren wiederum die langfristigen Forderungen, die knapp 90 %  

aller vergebenen Kredite ausmachen. Das langfristige Ausleihungs-

volumen wuchs mit 5,8 % auf 552 Milliarden Euro (ein Plus von 

31 Milliarden Euro). Aber auch die kurz- und mittelfristigen Forde-

rungen legten deutlich zu. Insgesamt stiegen die Kredite im kurz- 

und mittelfristigen Laufzeitband um 4,1 % bzw. 10,9 % auf 36 

bzw. 38 Milliarden Euro.

Kundeneinlagen: Hohe Zuwächse bei liquiden Einlagen

Auch die Kundeneinlagen sind in den vergangenen Jahren kräftig 

gewachsen. Positiv auf das Einlagenwachstum wirkten sich die 

kontinuierlichen und soliden Einkommensanstiege aufgrund der 

guten Arbeitsmarktlage, die stabile und zuletzt sogar steigende 

Sparquote und die Vorliebe der Kunden für sichere und liquide An-

lageformen aus. Insgesamt steigerten die Genossenschaftsbanken 

ihre Kunden einlagen um 38 Milliarden Euro auf 735 Milliarden 

Euro. Treiber dieses starken Zuwachses waren die täglich fälligen 

Verbindlichkeiten, die insgesamt um 39 Milliarden Euro (+8,6 %) 

auf 497 Milliarden Euro stiegen. Länger laufende und daher we-

niger liquide Kundeneinlagen verzeichneten hingegen deutliche 

Abflüsse im Bereich von Termineinlagen und Sparbriefen. So sank 

der Bestand an Sparbriefen deutlich um 11,4 % auf 4,5 Milliarden 

Euro, der Termineinlagenbestand lag bei 45 Milliarden Euro, und 

damit 4 % unter dem Vorjahreswert. Die Spareinlagen blieben mit 

einem Wachstum von 0,7 % weitgehend konstant bei 187 Milli-

arden Euro.

Leicht abgeschwächter Konsolidierungsprozess 

Der Konsolidierungsprozess unter den Instituten setzte sich gegen-

über den Vorjahren in leicht abgeschwächtem Umfang fort. Die 

Zahl der selbstständigen Genossenschaftsbanken lag Ende 2019 

bei 841 Banken. Sie sank fusionsbedingt um 34 Institute bzw. um 

-3,9 % im Vergleich zum Vorjahr. 2019 stand ebenfalls im Zeichen 

der Digitalisierungsoffensive, schrittweise wurden immer mehr di-

gitale Angebote und Services zur Verfügung gestellt. Die durch die 

Digitalisierung verminderten Kundenkontakte in der Filiale zeigten 

sich parallel auch im Strukturwandel bei den personenbesetzten 

Zweigstellen: Die Zahl der Zweigstellen sank auf 8.503 (Verände-

rung zum Vorjahr: -480 Zweigstellen, -5,3 %), personenbesetzte 

Kleinst filialen wurden teilweise in SB Stellen umgewandelt. Die Zahl 

der SB Stellen stieg auf 3.935.
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Die Interne Revision überwacht durch regelmäßige Kontrollen die 

vorhandenen Abläufe des Risikomanagementprozesses. Zudem 

werden die eingesetzten Methoden und Verfahren jährlich von fach-

lich zuständigen Mitarbeitern auf Konsistenz und Angemessenheit 

überprüft. Dabei werden die Grenzen und Beschränkungen der ein-

gesetzten Methoden und Verfahren, die ihnen zugrunde liegenden 

Annahmen und die verwendeten Daten beachtet. Die Aussagekraft 

der quantifizierten Risiken wird insofern in Abhängigkeit von der 

Komplexität der darauf basierenden Methoden kritisch analysiert.

1.2 RISIKOTRAGFÄHIGKEIT UND RISIKOARTEN

Auf der Grundlage von Risikotragfähigkeitsberechnungen sind Ver-

lustobergrenzen für unterschiedliche Risikoarten definiert, an denen 

wir unsere geschäftspolitischen Maßnahmen ausrichten. Die Risiko-

tragfähigkeit ermitteln wir hierbei in einer rollierenden Zwölf-Mo-

natsbetrachtung auf Basis des Betriebsergebnisses vor Bewertung 

gemäß Ergebnisvorschaurechnung bzw. Mehrjahresplanung, dem 

aufgelaufenen Ergebnises des aktuellen Jahres, der bilanziellen 

Eigenkapitalbestandteile sowie stiller Reserven. Unser Haus unter-

scheidet zwischen Adressenausfallrisiken, Marktpreisrisiken, Liqui-

ditätsrisiken, operationellen Risiken und sonstigen Risiken.

Das Adressausfallrisiko beschreibt die Gefahr, dass Verluste oder 

entgangene Gewinne aufgrund des Ausfalls von Geschäftspart-

nern, der Migration und/oder der Spreadveränderung über das 

erwartete Maß hinaus entstehen. Es umfasst das Ausfall-, Migra-

tions-, Spread- und Beteiligungsrisiko sowie das Länderrisiko. Das 

Kundenkreditgeschäft stellt das Kerngeschäftsfeld unserer Bank 

dar. Unter Würdigung aller Aspekte bei den Adressenausfallrisiken 

im Kundenkreditgeschäft wird das Risiko als betriebswirtschaftlich 

„mittel“ eingeschätzt. Unserer Einschätzung nach handelt es sich 

um ein aufsichtsrechtlich wesentliches Risiko unserer Bank mit ei-

nem Risikowert im Steuerungsszenario oberhalb der Wesentlich-

keitsgrenze. Die Adressrisiken aus Wertpapiergeschäften und sons-

tigen Eigengeschäften liegen im Steuerungsszenario oberhalb der 

Wesentlichkeitsgrenze und werden von uns als betriebswirtschaft-

lich „mittel“ eingestuft. Es handelt sich unserer Einschätzung nach 

um ein aufsichtsrechtlich wesentliches Risiko. Es handelt sich unse-

rer Einschätzung gemäß um ein aufsichtsrechtlich wesentliches Ri-

siko. Das Adressausfallrisiko hat eine hohe Eintrittswahrscheinlich-

keit und ein hohes Schadenspotential mit einer großen Auswirkung 

auf die Vermögens-, Finanz- und Ertrags-Lage (VFE-Lage).

Die Risiken aus Beteiligungen bezeichnen das Risiko, dass die 

eingegangenen Beteiligungen zu potenziellen Verlusten (z. B. auf-

grund von Dividendenausfall oder Teilwertabschreibungen) aus 

bereitgestelltem Eigenkapital, aus Ergebnisabführungsverträgen 

(Verlustübernahmen) oder aus Haftungsrisiken (beispielsweise 

Patronatserklärungen) führen können. Die Beteiligungsrisiken be-

finden sich im Steuerungsszenario oberhalb der Wesentlichkeits-

grenze und werden von unserem Haus als betriebswirtschaftlich 

„mittel“ eingestuft. Unserer Einschätzung gemäß handelt es sich 

um ein aufsichtsrechtlich wesentliches Risiko. Das Beteiligungsrisko 

hat eine geringe Eintrittswahrscheinlichkeit und ein geringes Scha-

denspotential für die VFE-Lage.

Das Marktpreisrisiko beschreibt die Gefahr, dass aufgrund nach-

teiliger Veränderungen von Marktpreisen oder preisbeeinflussen-

den Parametern Verluste entstehen können. Marktpreisrisiken um-

fassen Zinsänderungs- , Währungs- , Fonds- , und Aktienrisiken 

sowie Risiken aus impliziten Optionen. Die Bank stuft das Kurs-

wertrisiko bei Eigenanlagen sowie das bilanzielle Zinsänderungs-

risiko als aufsichtsrechtlich wesentlich mit betriebswirtschaftlich 

„geringen“ Auswirkungen ein. Zudem stuft die Bank das Risiko 

aus Fondsanteilen aufgrund der Schwankungsbreite der Renten- 

und Aktienmärkte weiterhin als betriebswirtschaftlich „mittel“ 

ein. Die Risiken der Fondsanteile im Steuerungsszenario sind ober-

halb der Wesentlichkeitsgrenze und als aufsichtsrechtlich wesent-

lich einzustufen. Die Risiken aus Fremdwährungen und impliziten 

Optionen werden von der Bank als betriebswirtschaftlich „gering“ 

und aufsichtsrechtlich eigentlich unwesentlich eingeschätzt. Auf-

grund der generellen Einstufung in den MaRisk werden die Risiken 

jedoch als wesentlich betrachtet. Das Marktpreisrisiko hat eine 

hohe Eintrittswahrscheinlichkeit und ein mittleres Schadenspoten-

tial für die VFE-Lage.

II.  DARSTELLUNG DER LAGE SOWIE DER CHANCEN  
UND RISIKEN DER VORAUSSICHTLICHEN ENTWICKLUNG  
DER VOLKSBANK EG BRAUNSCHWEIG WOLFSBURG

1. GESAMTBANKSTEUERUNG, RISIKOMANAGEMENT

In unserer Unternehmensstrategie haben wir uns auf die Bedarfs-

situation unserer Mitglieder und Kunden ausgerichtet und daraus 

eine langfristige Unternehmensplanung abgeleitet. Die Entwick-

lung unserer Bank planen und steuern wir mithilfe von Kennzahlen 

und Limitsystemen. 

Die Ausgestaltung unserer Limitsysteme ist an der Risikotragfähig-

keit unseres Hauses ausgerichtet.

Die Bank hat zwei bedeutsame Leistungsindikatoren im Sinne des 

HGB festgelegt. Das sind die für die interne Unternehmenssteue-

rung verwendeten, zentralen strategischen Kennzahlen aus der Ge-

schäfts- und Risikostrategie der Bank. Für das Verständnis der Lage 

und des Geschäftsverlaufs des Unternehmens sind sie von wesent-

licher Bedeutung. Sie sind Bestandteil des internen Reportings. 

Als bedeutsamer Leistungsindikator für die Rentabilität der Bank 

wird die Relation des Betriebsergebnisses nach Bewertung auf 

Gruppenebene zum durchschnittlichen Geschäftsvolumen fest-

gelegt (1,5% in 2022). Die Kennzahl misst die Ertragskraft der 

Gruppe in Relation zum Geschäftsvolumen. Als bedeutsamer Leis-

tungsindikator für die Zukunftsfähigkeit der Bank wurde ein über-

durchschnittliches Wachstum gegenüber dem Marktwachstum der 

Volks- und Raiffeisenbanken definiert. Dies wird anhand der Ziel-

größe volumensgewichtetes Wachstum auf Aktiv- und Passivseite 

des Kunden geschäfts quantifiziert.

1.1 RISIKOMANAGEMENTZIELE UND -PROZESS

Neben allgemeinen Risikofaktoren (z. B. Konjunkturschwankungen, 

neue Technologien und Wettbewerbssituationen, sonstige sich 

verändernde Rahmenbedingungen) bestehen spezifische Bankge-

schäftsrisiken. Die Kontrolle und das Management der Risiken sind 

für uns eine zentrale Aufgabe und am Grundsatz ausgerichtet, die 

mit der Geschäftstätigkeit verbundenen Risiken zu identifizieren, zu 

bewerten, zu begrenzen und zu überwachen sowie negative Abwei-

chungen von den Erfolgs-, Eigenmittel- und Liquiditätsplanungen 

zu vermeiden. Zudem ist das Risikomanagement zur Früherkennung 

von Risiken vor dem Hintergrund einer wachsenden Komplexität der 

Märkte im Bankgeschäft von erheblicher Bedeutung. Die für das 

Risiko controlling zuständigen Unternehmensbereiche berichten di-

rekt dem Vorstand. 

Im Rahmen des Risikomanagementprozesses wird mindestens 

jährlich eine Risikoinventur mit dem Ziel der Risikoidentifizierung 

durchgeführt. Die Gesamtheit der in der Risikoinventur als we-

sentlich eingestuften Risiken werden mittels Risikomessverfahren 

quantifiziert. Hierfür verwendet die Bank vornehmlich Value-at-

Risk basierte Verfahren. Die stetige Quantifizierung potenzieller 

Risikoeintritte unter normalen Marktgegebenheiten wird darüber 

hinaus im Rahmen von Stresstests um Szenarioanalysen für au-

ßergewöhnliche Ereignisse erweitert. Die Ergebnisse der Quan-

tifizierungen werden im Rahmen der Risikoberichterstattung 

kommuniziert. Aufgabe der Risikoberichterstattung ist es, den 

entsprechenden Adressaten einen umfassenden und aktuellen 

Überblick über alle wesentlichen Risiken und deren Abgleich mit 

den Risiko- und Strukturlimiten zu verschaffen (Soll-Ist-Vergleich). 

Hierfür werden die Ergebnisse der Szenarien sowie die den Szena-

rien zugrunde liegenden Annahmen kommuniziert. Darüber hinaus 

gehen wir auch auf Risikokonzentrationen und deren potenzielle 

Auswirkungen ein. Hierzu haben wir feste Kommunikationswege 

und Informationsempfänger bestimmt.
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Das Liquiditätsrisiko beschreibt die Gefahr, dass die Bank Zah-

lungsverpflichtungen im Zeitpunkt der Fälligkeit nicht nachkommen 

kann. Wir unterscheiden dabei zwischen allgemeinem Liquiditäts-

risiko (Zahlungsunfähigkeitsrisiko) und Mindererlösrisiko (Refinan-

zierungsrisiko), die beide als aufsichtsrechtlich wesentlich für die 

Bank eingeschätzt werden. Beide Risikoarten haben jedoch eine 

geringe betriebswirtschaftliche Bedeutung. Das Liquiditätsrisiko 

hat zwar eine geringe Eintrittswahrscheinlichkeit, aber ein hohes 

Schadenspotential mit Auswirkung auf die VFE-Lage.

Ein operationelles Risiko ist die Gefahr von Verlusten, die infolge 

der Unangemessenheit oder des Versagens von internen Verfahren 

und Systemen, Menschen oder externer Ereignisse eintreten. Diese 

Definition schließt Rechtsrisiken ein. Die Bank hat dieses Risiko als 

wesentlich im Sinne des Aufsichtsrechts und aufgrund der grund-

sätzlich wirksamen internen Kontrollsysteme sowie eines beste-

henden Versicherungsschutzes als betriebswirtschaftlich „mittel“ 

eingestuft. Das operationelle Risiko hat eine geringe Eintrittswahr-

scheinlichkeit und ein geringes Schadenspotential für die VFE-Lage.

Neben bereits beschriebenen Risiken berücksichtigen wir auch 

sonstige Risiken. Im Kontext unserer Geschäfts- und Risikostrategie 

betrachten wir Immobilien- und Entwicklungsrisiken als für die Bank 

aufsichtsrechtlich wesentliche Risikoarten. Darüber hinaus betrach-

ten wir Reputationsrisiken, Vermietungsrisiken, strategische Risiken 

sowie das Vertriebsrisiko. Diese sind für uns aufsichtsrechtlich nicht 

wesentlich. Im Sinne einer vorausschauenden Handlungsweise wird 

die Gesamtheit der sonstigen Risiken bereits im Risikomanagement 

mitbetrachtet und als Abzugsposten entsprechend berücksichtigt. 

Im Rahmen der Risikoinventur werden darüber hinaus Ertrags- und 

Risikokonzentrationen untersucht.

1.3 RISIKOMANAGEMENTMETHODEN

Adressenausfallrisiken

Für das Kreditgeschäft haben wir, unter Berücksichtigung der Ri-

sikotragfähigkeit sowie der Einschätzung der mit dem Kreditge-

schäft verbundenen Risiken, eine Strategie zur Ausrichtung des 

Kreditgeschäfts festgelegt. Die Bank ermittelt monatlich mithilfe 

des Moduls Kreditportfoliomodell für Kundengeschäfte (KPM-

KG) unter VR-Control einen erwarteten und unerwarteten Verlust 

(CVaR) aus dem Kundenkreditgeschäft. Die Berechnung erfolgt 

in einem mehrstufigen Verfahren, dem sowohl die ag gregierten 

Blankoanteile in den Risikoklassen bzw. -gruppen des Forde-

rungsbestands als auch Ausfallwahrscheinlichkeiten und Bran-

chenparameter zugrunde liegen. Der erwartete Verlust wird bei 

der Ermittlung des Risikodeckungspotenzials berücksichtigt. Der 

berechnete erwartete Verlust wird regelmäßig mit dem aufgelau-

fenen Bewertungsergebnis des Kundenkreditgeschäfts verglichen. 

Sofern höhere Belastungen als erwartet auftreten, wird der Über-

schreitungsbetrag von dem Risikodeckungspotenzial abgesetzt.

In der Risikotragfähigkeitskonzeption wird das Adressenausfallrisiko 

bei Eigenanlagen monatlich mithilfe des Kreditportfoliomodells für 

Eigengeschäfte (KPM-EG) unter VR-Control ermittelt. Grundlage 

der Berechnungen sind verschiedene Marktpartnersegmente, die 

differenzierte Spread- und Ratingmigrationen, Spreadverteilungen 

sowie Migrationsmatrizen aufweisen. Der erwartete Verlust wird 

bei der Ermittlung des Risikodeckungspotenzials berücksichtigt. 

Den Adressenausfallrisiken in unseren Eigenanlagen begegnen wir 

grundsätzlich dadurch, dass Bonitäts-, Strukturlimite und Limite für 

Einzelemittenten festgesetzt und überwacht werden.

Beteiligungsrisiken entstehen bei unseren strategischen Beteili-

gungen, Funktions- und Kapitalbeteiligungen sowie kreditnahen 

Beteiligungen, die größtenteils über prozentuale Pauschalansätze 

quantifiziert werden. 

Marktpreisrisiken

Im Rahmen der GuV-orientierten Steuerung des Zinsspannen-

risikos simuliert die Bank monatlich die Veränderung des Zins-

ergebnisses rollierend für zwölf Monate unter Berücksichtigung 

verschiedener Zinsszenarien. Dabei werden der Berechnung eige-

ne ermittelte Zinselastizitäten bei konstanter Geschäftsstruktur 

zugrunde gelegt. Die Ermittlung erfolgt mithilfe des Moduls Zins-

management unter VR-Control. Für die Risiko- und Stressmessung 

nutzt die Bank die in der genossenschaftlichen Finanzgruppe zur 

Verfügung gestellten, standardisierten VR-Zinsszenarien. Diese 

beschreiben Veränderungen aus steigenden und fallenden Zinsen 

sowie Drehungen der Zinsstrukturkurve. Die parcIT führt jährlich 

eine zentrale Validierung der VR-Zinsszenarien im Hinblick auf die 

verwendeten Marktdaten und die Methodik durch. Auf Basis vor-

genannter Zinsszenarien nimmt die Bank zur Quantifizierung des 

Zinsspannenrisikos Simulationsrechnungen für einen rollierenden 

Zwölf-Monatshorizont vor.

Zur Quantifizierung der Kursänderungsrisiken bewerten wir unsere 

Wertpapierbestände unter Zugrundelegung aktueller Zinssätze und 

Kurse. Darüber hinaus analysieren wir regelmäßig die potenziellen 

Verlustrisiken aus möglichen künftigen Zins- und Kursänderungen 

im Rahmen einer Simulation mittels der bereits beschriebenen 

Zinsszenarien. Art, Umfang und Risikopotenzial dieser Geschäfte 

haben wir durch ein bankinternes Limitsystem begrenzt. 

Der Zinskoeffizient für Zinsänderungsrisiken im Anlagebuch wird 

auf Grundlage barwertiger Veränderungen mit Unterstützung von 

VR-Control ermittelt. Dabei werden alle wesentlichen Positionen 

des Anlagebuches einbezogen. Für Positionen mit unbestimmter 

Kapital- oder Zinsbindung sind geeignete Annahmen getroffen.

Währungsrisiko

Im Rahmen der mit unseren Kunden abgeschlossenen Fremdwäh-

rungsgeschäfte bestehen grundsätzlich nur gedeckte bilanzielle 

Fremdwährungspositionen bzw. Devisentermingeschäfte.

Liquiditätsrisiken

Das Liquiditätsrisiko wird aufsichtsrechtlich begrenzt und ge-

steuert. Daneben ist die Finanzplanung unseres Hauses streng 

darauf ausgerichtet, allen gegenwärtigen und künftigen Zah-

lungsverpflichtungen pünktlich nachkommen zu können. Insoweit 

achten wir auf ausgewogene Laufzeitstrukturen der Aktiva und 

Passiva. Bei unseren Geldanlagen in Wertpapieren bzw. bei Kor-

respondenzbanken tragen wir dementsprechend neben Ertrags- 

auch Liquiditätsaspekten Rechnung. Durch die Einbindung in 

den genossenschaftlichen Finanzverbund bestehen ausreichende 

Refinanzierungsmöglichkeiten, um unerwartete Zahlungsstrom-

schwankungen auffangen zu können. Mittels Liquiditätsrisiko-

steuerung stellt die Bank sicher, dass ein potenzieller Liquiditäts-

bedarf rechtzeitig erkannt wird.

Neben der täglichen Überwachung der LCR, nutzen wir zur Quanti-

fizierung des Liquiditätsrisikos eine Szenarioanalyse, welche einen 

Abzug der zehn größten kurzfristig abziehbaren Kundeneinlagen, 

eine Kombination aus dem Abzug der zehn größten Einlagen in Ver-

bindung mit einer gleichzeitigen Inanspruchnahme der zehn größ-

ten offenen Zusagen und die damit verbundenen Auswirkungen auf 

die LCR simuliert. Darüber hinaus werden zum Zweck der Beurtei-

lung des Liquiditätsrisikos insbesondere Liquiditätsablauf bilanzen 

verwendet, welche einem definierten Liquiditätsdeckungspotenzial 

gegenübergestellt werden. So kann in einem simulierten Fall eine 

entsprechende Einschätzung unseres Liquiditätsrisikos beurteilt 

und für Steuerungsimpulse genutzt werden.

Operationelle Risiken

Die operationellen Risiken im Bereich der Adressenausfallrisiken 

und Marktpreisrisiken gehen in der Regel in diesen Risikoarten 

auf. Die Anrechnung der verbleibenden operationellen Risiken 

erfolgt durch plausible Risikobeträge, die auf bankeigenen ex-an-

te-Schätzungen, einer Schadensfalldatenbank bzw. auf histori-

schen Daten beruhen. 

Unser innerbetriebliches Überwachungssystem trägt dazu bei, die 

operationellen Risiken zu identifizieren und so weit wie möglich zu 

begrenzen. Zur systematischen Analyse von Reklamationen und 

Schadensfällen ist eine Schadensfalldatenbank im Einsatz. Es wer-

den alle noch offenen Schadensfälle durch eine ex-ante-Betrach-

tung auf gemeldeter Einzelfallbasis berücksichtigt. Entsprechend 

der individuellen Eintrittswahrscheinlichkeit werden die Fälle in 

die Risikomessung integriert. Im Rahmen von Szenarioanalysen 

wird die Historie der Schadensfälle seit 2011 analysiert und der 

höchste Jahreswert für das Institut angesetzt. In einem weite-

ren Szenario werden darüber hinaus alle Schadensfälle inkl. ihrer 
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III.  VORAUSSICHTLICHE ENTWICKLUNG  
(PROGNOSEBERICHT)

Vor Eintritt der Corona-Pandemie sind wir von nachstehenden 

Einschätzungen zur Entwicklung der Gesamtwirtschaft und der 

 Volksbank BraWo ausgegangen. 

Auch wenn die Wirtschaft in 2019 zum zehnten Mal in Folge und 

etwas stärker als erwartet gewachsen ist, überwindet die deutsche 

Wirtschaft nur allmählich ihre Schwächephase. Die Bundesregie-

rung erwartet für das Jahr 2020 einen Anstieg des preisbereinigten 

Brutto inlandprodukts (BIP) um 1,1 %. Die Arbeitslosenquote wird 

voraussichtlich bei 5,0 % bleiben, die Zahl der Beschäftigten weiter 

auf das Rekordhoch von 45,4 Millionen steigen. Die gegenwärtige 

Zweiteilung der konjunkturellen Einflussfaktoren in starke binnen-

wirtschaftliche Expansionskräfte sowie eine schwache globale Nach-

frage dürfte sich im Jahresverlauf nur langsam zurückbilden. Gerade 

die außenwirtschaftlichen Perspektiven bleiben auch in 2020 mit 

vielen Unwägbarkeiten behaftet. Zwar hat sich die Unsicherheit in 

Bezug auf den Brexit mittlerweile gelegt, erneute Eskalationen glo-

baler Handelskonflikte sind, bedingt durch den anstehenden Präsi-

dentschaftswahlkampf in den USA, allerdings nicht auszuschließen 

(Quelle: Jahreswirtschaftsbericht 2020 der Bundesregierung).

In Europa hat Anfang November 2019 Christine Lagarde die Füh-

rung der EZB übernommen und eine grundsätzliche Überprüfung 

der geldpolitischen Strategie angekündigt. Hierbei ist allerdings zu 

erwarten, dass die Strategie der EZB weiterhin expansiv bleiben 

wird und die Zinsen vorerst auf einem Rekordtief verharren werden, 

bis sich die Inflationsaussichten nahe einem Niveau von 2,00 % an-

nähern. Erstes Indiz hierfür ist die erneute Aufnahme des Ankaufs 

von Vermögenswerten (Asset Purchase Programme – APP) in einem 

monatlichen Umfang von 20 Mrd. EURO (Quelle: EZB).

Begleitet vom technologischen Wandel und neuen Geschäftsmodel-

len und Akteuren im Bankgeschäft wird sich die Tendenz zu strenge-

ren regulatorischen Rahmenbedingungen auch in den kommenden 

Jahren weiter fortsetzen. Neben zusätzlichen Meldeanforderungen 

werden insbesondere zusätzliche Anforderungen an die Geldwä-

scheprävention und an die Berücksichtigung von Nachhaltigkeitsri-

siken definiert. Der Druck auf die Rentabilität durch intensiven Wett-

bewerb verbunden, mit dem weiter bestehenden Niedrigzinsumfeld 

sowie den Kosten für die Umsetzung und Einhaltung der Regulie-

rung, bleibt somit hoch und wird die Banken, und damit auch die 

Volksbank BraWo, weiter fordern. (Quelle: BaFin)

Mit Blick auf die sich verändernden externen Rahmenbedingungen 

sehen wir uns allerdings dank der frühzeitigen Anpassung und Ver-

änderung unseres Geschäftsmodells für die Zukunft weiterhin gut 

aufgestellt, um die im Rahmen der Geschäfts- und Risiko strategie de-

finierten Leistungsindikatoren im geplanten Zeitraum zu realisieren. 

Unsere Unternehmensplanung geht bei einer Annahme stabiler Wirt-

schaftsstrukturen für die Geschäftsjahre 2020 und 2021 von einem 

jährlichen Ausbau des Geschäftsvolumens von 3 % aus. Damit wol-

len wir erneut ein überdurchschnittliches Wachstum entsprechend 

unseres Leistungsindikators für die Zukunftsfähigkeit erreichen. 

Zentraler Treiber werden hierfür das Kreditgeschäft mit dem Fokus 

auf das Mittelstandsgeschäft bzw. private Immobilienfinanzierungen 

sowie der weitere Ausbau unserer eigenen Immobilieninvestitionen 

sein. In Bezug auf das Einlagenwachstum sehen wir weiterhin ein 

solides Wachstum, bedingt durch den dämpfenden Einfluss der Kon-

junkturabkühlung allerdings nicht mehr auf dem Niveau der Vorjahre. 

Unter dem Einfluss langfristiger internationaler Trends dürfte das 

Niedrigzinsumfeld mittelfristig voraussichtlich bestehen bleiben 

und die Ertragslage der Bank in den Geschäftsjahren 2020 und 

2021 weiter prägen. Bei den Kundenkrediten und den Eigenan-

lagen werden weiterhin die Wiederanlageeffekte zu rückläufigen 

Zinserträgen führen. Unser Ziel ist es hierbei allerdings, diesen Zin-

seffekt durch risikoorientierte Volumensteigerungen im Kunden-

geschäft zu kompensieren. Hingegen wird der Verzicht auf eine 

Negativverzinsung wesentlicher Einlagenbestände weiterhin die 

Margen und damit das zinsabhängige Kundengeschäft belasten. 

Positiv auf die Ertragslage dürften sich die planmäßig steigenden 

Gewinnausschüttungen aus unseren Beteiligungen und Tochter-

gesellschaften auswirken, wodurch der Zinsüberschuss moderat 

ausgebaut werden kann. 

Für das Provisionsergebnis, das sich aus den Erträgen der Wert-

papiervermittlung, des übrigen Vermittlungsgeschäfts und des 

Zahlungsverkehrs zusammensetzt, planen wir in den kommenden 

zwei Jahren weiter eine leichte Erhöhung. Diese soll insbesondere 

aus dem Wertpapierkommissions- und Depotgeschäft sowie aus 

der Vermittlung von Versicherungen und Krediten an unsere Part-

ner der Genossenschaftlichen FinanzGruppe resultieren. 

Für die Jahre 2020 und 2021 gehen wir, absolut betrachtet, von 

einer leichten Erhöhung des allgemeinen Verwaltungsaufwands 

aus. Lohnsteigerungen aus Tarifabschlüssen werden die Personal-

aufwendungen und allgemeine Preissteigerungen die anderen 

Verwaltungsaufwendungen steigen lassen. Darüber hinaus planen 

wir unser Kompetenzzentrum am Berliner Platz in Braunschweig 

umzubauen, was sich als Einmaleffekt gleichfalls in 2020 kosten-

steigernd auswirken wird.

In der Gesamtbetrachtung erwarten wir für 2020 ein Betriebser-

gebnis vor Bewertung, welches sich planmäßig leicht unterhalb 

des Niveaus des Berichtsjahres bewegen dürfte. Für das Jahr 2021 

gehen wir von einem steigenden Betriebsergebnis vor Bewertung 

im Vergleich zum Berichtsjahr aus. Beim Bewertungsergebnis 

planen wir aufgrund einer aufsichtsrechtlich geforderten Min-

destdeckung notleidender Risikopositionen mit einer steigenden 

Risikobelastung im Kreditgeschäft in den kommenden Jahren.  In 

der Konsequenz der gesamten Entwicklungen wird sich der Leis-

tungsindikator für die Rentabilität – das Betriebsergebnis nach 

Bewertung auf Gruppenebene – im Jahr 2020 unterhalb des Ni-

veaus des Berichtsjahres bewegen, im Jahr 2021 allerdings wieder 

steigen. Auf Basis unserer Unternehmensplanung für die Folgejah-

re rechnen wir damit, die strategisch definierten Ergebnisziele zu 

realisieren und damit nachhaltig das Eigenkapital durch die Dotie-

rung von Rücklagen zu stärken. Von einer geordneten Finanz- und 

Liquiditätslage, welche den aufsichtsrechtlichen und betrieblichen 

Erfordernissen entspricht, gehen wir zukünftig aus.

Chancen im Hinblick auf den erwarteten Geschäfts- und Ergebnis-

verlauf sehen wir, wenn sich die Konjunktur und die Performance 

an den Börsen besser entwickeln als unterstellt. Dann ist mit einer 

deutlich stärkeren Kreditnachfrage, höheren Wertpapierumsätzen 

und dadurch positiven Ergebnissteigerungen zu rechnen. 

In Bezug auf den geplanten Geschäftsverlauf liegen wesentliche 

Risiken hingegen in einer unerwarteten allgemeinen Abschwä-

chung der Konjunktur und einer erheblichen wirtschaftlichen 

Verschlechterung unserer Region. Dies könnte insbesondere auch 

durch die aktuelle Verbreitung und die Auswirkungen des neuar-

tigen Corona-Virus SARS-CoV-2/Covid-19 hervorgerufen werden. 

Insbesondere bei einem längeren Anhalten oder einer Verschär-

fung der aktuellen Situation in den kommenden Monaten dürf-

ten die negativen Folgen für die Region insgesamt überwiegen. 

Dann sinkt die Kreditnachfrage, es kommt zu einem Anstieg der 

Arbeitslosenquote sowie der Insolvenzen, und damit perspekti-

visch auch zu steigenden Kreditausfällen. In einem solchen Sze-

nario wären die geplanten Volumina und Umsätze im Kredit- und 

Dienstleistungsgeschäft nicht realisierbar. Deutliche und fortdau-

ernde Verwerfungen an den Finanzmärkten hätten gleichfalls 

negative Folgen für die Ergebnislage der Bank. Die aufgeführten 

Risiken werden von uns jedoch als nicht bestandsgefährdend an-

gesehen.

Auf Grundlage unserer geordneten Vermögensstruktur und wirt-

schaftlichen Stärke sowie unserer Kundennähe, einhergehend mit 

unserer regionalen Verbundenheit, sehen wir uns insgesamt gut 

positioniert und aufgestellt, die künftigen Veränderungen im Ban-

kenumfeld zu meistern. Für die nächsten zwei Jahre erwarten wir, 

die positive Entwicklung der vergangenen Jahre weiter fortsetzen 

zu können.

Abschließend möchten wir darauf hinweisen, dass die den Prog-

nosen zugrunde liegenden Annahmen naturgemäß mit Unsicher-

heiten behaftet sind und daher die tatsächlichen Ergebnisse und 

Entwicklungen abweichen können. Insbesondere die weltweiten 

Auswirkungen des neuartigen Corona-Virus SARS-CoV-2/Covid-19 

sowie die geopolitischen Unwägbarkeiten können einen negati-

ven Einfluss auf die wirtschaftliche Entwicklung und Stabilität in 

Europa und Deutschland haben, welcher auch die Ziele der Bank 

beeinträchtigen könnte.
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